
Theater: Wie ei n kl uger Vater d ie Begeisterung sei ner 

Tochter in sanfte Bah nen len kte 
Beatrice Sprecher 

N och bevor ich zur Schu le  g i n g ,  wusste ich ,  dass ich Schauspie ler in  werden wollte. D ie 

jähr l ichen Weihnachtsaufführungen im Stadttheater, d ie  w i r  m it unseren E l tern zusam­

men besuchen du rften ,  hatten d ie  F lammen der Leidenschaft in m i r  entfacht: « Peterchens 

Mondfahrt„ - « Frau Hol le„  - « M it Bonzo im Auto durchs Wunder land» .  Oh ,  wie d iese Welten 

m ich  bezau berten !  In me ine n  Träumen stand ich sel bst auf der Bühne ,  um als Pr i nzessi n ,  

als Elfe oder gar a ls Hexe d u rch  d ie  Ku l i ssen z u  husche n .  Daheim gab e s  wohl  auch h i n  

und wieder Ge legenhe i t ,  be i  k le i nen  Sp ie len  m itzuwirke n .  Aber  ach ,  w ie  wurde da me in  

sch lummerndes Talent verkan nt!  Be im Märchen von  der  Gänse h i rt i n  am Brunnen  sp ielte 

me ine g rosse Schwester die Pri nzessin ,  während ich mit e iner  Schu lkamerad i n  zusam­

men als e ine der  Gänse im weissen Crepepapierkle idchen umherwatschelte .  Auch an 

der Wei h n achtsauffü hrung i n  der  Sonntagsschu le  befand ich mich nur i n  der anonymen 

Schar der  s ingenden Engel  und schaute mi t  g rossen Augen auf meine schöne Schwes­

ter, die als Mar ia neben der Kr ippe sass . 

Doch d ies al les konnte me inen Drang zur  Bühne n icht dämpfen .  Zwar hatte s ich seit 

Schu lbeg i n n  noch ein neuer Berufswunsch dazugesel lt .  Lehrer in zu werden , wie me ine 

gel iebte Frau Tug gener  i n  Lei m bach ,  das wäre e igent l ich  auch e in  schönes Zie l  gewe­

sen . 

Me ine  Eltern h ie lten s ich m it i h rer Me inung d iskret zurück .  S ie  kannten me inen  he im­

l ichen Trau m  von der  Bühne ,  wussten aber  auch von e iner  gescheiterten Existenz i n  der  

Bei der Bemalung fürs Friedensfest. 
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Fam i l i e ,  von deren Theater leben man n u r  f lüsternd sprac h .  Ne in ,  e inem so lchen Sch ick­

sal wol lte man das Töchterchen n icht aus l i efern .  

Was tun?  Me in  Vater, se lber  begeisterter Besucher des  k lassischen Schausp ie ls ,  

schenkte uns  auf Wei hnachten 1 935 e in  Puppentheater, das er  a ls guter Handwerker 

und E lektrotech n i ker m it a l len notwend igen I nstal l at ionen selbst gebaut hatte. Die gros­

sen roten Vorhänge,  we lche zur Tarnung der Sp ie ler  h i nter der Bühne d iente n ,  hatte 

me ine M utter genäht ;  der gemalte Ro l lvorhang vor dem Szenenb i l d  und  d ie  Dekorat i ­

onen darum herum stammten aus der Hand des Onke ls .  

Noch bestand d ie  Mög l ichkeit ,  i n  Deutsch land d ie  Bühnenb i l der, d re iss ig an der  Zah l ,  

e inzukaufen ,  dazu ungefäh r fünfzehn Textbücher m it dazugehör igen Personenbogen , 

meistens Märchensp ie le ,  aber auch « Faust» und  d ie  «Zauberf löte» waren mit  dabei .  B is  

d ies a l les i n  he im l icher  Arbe i t  auf Karton geklebt und  ausgeschn itten war !  Jede F igur  

erh ie l t  e i n  Ho lzk lötzchen fü r d ie  Standfest igkeit und  e inen Draht,  an welchem man s ie  

über  d ie  Bühne  fü hren musste . 

Ja ,  da  kon nten meine Schwester und  ich  n u n  unsere Begabungen sp ie len lassen! D ie  

Schu lkamerad i nnen wurden e inge laden und  d u rften s ich  i h r  L ieb l i ngsmärchen anschau ­

e n .  D ie  i n  etwas geschrau btem Deutsch verfassten Textbücher versah me in  Vater m it 

e igenen Ergänzungen ;  später sp ie lte i ch  a l les auswend ig  und oft auch i n  M u ndart. Ich  

wurde nun näm l ich n icht Schauspie ler i n ,  sondern hatte ba ld  e i nmal e igene Schü ler, d i e  

a l s  Zuschauer vor  dem Theäterchen sassen und i n  der  Pause m it M utters Kuchen und  

warmer Schokolade verwöh nt wurden . 

Vie l  später, a ls ich  e inmal zu e inem K lassentreffen i n  G lattfe lden e inge laden worden 

war, spazierten wi r  an unserer  ehema l igen  Wohnung  vorbe i .  Da r ief e i n  n u n  auch schon 

bestandener Ehemal iger den andern zu : «Schaut ,  dort dr in  haben wi r  das Puppensp ie l  

vom < Kalten Herz, gesehen ,  eri n nert i h r  euch?» Ja natürl ich , denn  damals wurde auch 

sonst f le iss ig  Theater gesp ie l t .  Me ine Le idenschaft g ipfelte i n  der  Reg iefüh rung ,  und  d ie  

K inder  machten bege istert m i t .  Nach e iner  Aufführung an Wei hnachten ,  am Examen 

oder an der Sch u l hauseinwe ihung  h iess es g le ich :  «Wann sp ie len  wi r  das nächste Mal  

Theater?» 

Aber nicht nur die K inder  ver langten meine Künste, auch auf der  Laienbühne des 

Dorfes war ich  e ine gefragte Te i l nehmeri n .  Den Höhepunkt meiner Karr iere er lebte ich 

be im Festspie l  zum 1 50.  Geburtstag von Gottfr ied Ke l l er. Der Männerchor  von G latt­

fe lden verband d iese Fe ier  mit jener  se iner  Fahnenwe ihe  am Abend vor dem Auffahrts­

tag . Darum wäh lte man als fest l iche M itte die Aufführung der N ove l le  « Das Fähn le in  der  

s ieben Aufrechten» .  Fritz Sch m i d ,  e in  gebürt iger G l attfe lder, hatte s ie e i nst i n  Theater­

form gestaltet . D ie  Regie wurde m i r  ü bergebe n .  Welch schöne,  aber auch anstrengende 

Arbe i t  neben der  Schu le !  I ch  hatte d ie  Ge legenhe i t ,  a l le  Vere ine des Dorfes e inzusetzen 

u n d  - wenn etwas n icht k lappen wol lte - bei berühmten Regisseuren wie Erwin Koh l und  

oder  Josef E l ias aus  Luzern Ratsch läge e i nzuho len . Be i  Letzterem hatte ich e i nma l  wäh­

rend der  Frü h l i ngsfer ien einen Reg iekurs fü r Lehrer absolviert .  Im Festzeit zogen im  d rit­

ten Akt « me ine»  Schausp ie ler  in h istor ischen Kostümen von a l len  Seiten als Besucher 

des Schützenfestes i n  Aarau zur  Bühne.  Es war e i nfach wunderbar!  Aber welch e i n  T ief­

sch lag traf m ich  nach der  erfo lg re ichen Abendaufführung . Am Morgen des e igent l ichen 

50 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



Dornröschen und der Prinz im Burgzimmer. 

Familienbesuch im Museum. 

Mein Freund und ich auf der Rast im Gebirge. 
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Im Besuchszimmer steht das Puppentheater bereit 

zur Aufführung. Noch verdeckt der kleine Vorhang 

mit dem Theaterdirektor, der die Masken beiseite 

schiebt, das Bühnenbild. Ein Glockenzeichen 

ertönt; durch Heben des Vorhangs öffnet sich der 

Blick auf die Szenerie. 

Festtages, zu welchem sogar B undesrat Ne l lo  Cel io  ge laden war und  Ernst Brugger, 

1 969 noch Reg ierungsrat , d ie Festrede halten sol l te ,  erschien e ine bedrückte Hermine 

mit e inem der s ieben Aufrechten vor  me iner  H austüre. D ie  Hauptdarste l ler in  war  stoc k­

heiser geworden ,  und  ke i n  Arzt konnte i h r  helfen.  Dabei würden j a  d ie  hohen G äste, von 

Bü lach her  i n  vornehmen Kutschen d u rch  den H ardwald fah rend ,  schon bald u nser Fest­

zeit erre ichen .  E in  strah lender  Auffah rtstag war angebrochen .  N e i n ,  da du rfte u nser Sp ie l  

auf  keinen Fa l l  abgesagt werden .  E iner E ingebung fo lgend ,  tröstete ich  d ie  junge Schau­

spie ler i n :  «Weisst du,  wir haben derart intensiv zusammen geprobt ,  d ass ich  jede deiner 

Bewegungen kenne m itsamt den dazugehör igen Worten .  Sp ie le  a lso,  wie d u  es e ingeübt 

hast , und ich spreche de inen Part am M i krophon dazu . »  Dort war j a  sowieso me in  P latz ,  

da ich  d ie  verb indenden Texte beim jewe i l igen offenen Bühnenwechsel aus Gottfried 

Kel lers N ovel le  vortrug . Und so geschah al les noch zum Besten ,  was den anwesenden 

Bundesrat zu e inem besonderen Lob bewog.  Jedermann war erfreut ü ber den guten 

Ausgang .  I ch  selber war vor a l lem stolz darauf, für e inen meiner L ieb l ingsdichter i n  fre i ­

w i l l iger  Arbeit d iesen E insatz ge le istet zu h aben . Trotzdem ver l iess ich  ba ld  danach se in  

He imatdorf. 

Das Theatersp ie len fand dann se ine Fortsetzung bei meinen Erstkläss lern in Küs­

nacht . Ich merkte rasch ,  dass ich h ier  mit Auswend ig lernen n icht viel erre ichen konnte. 

Die Kinder spie lten am l iebsten spontan, sozusagen aus dem Bauch heraus.  Wir  muss-
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ten led ig l i ch  d ie  Re ihenfo lge  etwas koord i n ie ren  u n d  ausprobieren .  An jedem Quarta ls­

ende luden wir  zum Elternmorgen e in  und  präsent ierten e i n  k le ines Theater. Manchmal  

d u rfte ich ,  der k le inen Schü lerzah l  wegen ,  sogar m itsp ie len ,  sei  es als d ritter Kön ig  be im 

Krippensp ie l  oder  a ls Squaw be im Friedenssch luss zweier  l nd ianerstämme.  Vo l l  Freude 

schm ierte man m i r  da  mit Wasserfarbe d ie  Festbemalung  i ns  Ges icht .  Es gab ha l t  i n  

d ieser späten Leh rer i n nenzeit bere its Altersfalten dari n ,  d i e  genüss l ich  m i t  Schwarz ver­

tieft werden kon nten .  Auch bei  d iesen Schü lern spü rte ich d ie  g rosse Freude am Spie l  

und  hörte sogar Wünsche wie «später Schausp ie ler  werden» .  Ja ja ,  so wiederholt  s ich 

al les .  Als dann d ie  Pens ion ierung nahte, d u rfte natü r l i ch  d ie  Verabsch iedung be im 

Examenessen n icht ohne letzten Bühnenauftritt e rfo lgen .  Me ine Mi tpens ion ierten und 

ich ste l lten in  h u morvo l len Versen d ie  vergangenen Lebensjahrzehnte vor und  l iessen 

dazu entsprechende Tischbomben exp lod iere n .  So sch loss mit  knal lendem Geräusch 

mein zweiter Berufstrau m .  

W o  aber ist m e i n  Puppentheater geb l ieben? Seit i c h  h i e r  wohne ,  hat e s  se inen festen 

P latz im  Besuchszimmer. Gesp ie l t  habe ich noch b i s  vor wen igen Jahren .  N u n  s ind  Le­

bensb i lder  dar i n aufgebaut ,  je  nach Thema, das mein Freund s ich  ausdenkt u n d  das ich  

aus  der  Vie lfalt der  Dekorat ionen und  Fi g u ren  jewe i l s  zusam menste l le .  Dabei können wi r  

m it passenden Fotos sogar  se lber  dar in  auftreten .  

Lese ich heute in  B iograph ien  g rosser Schausp ie ler, so stosse ich manchmal  auf  d ie  

Besch re ibung anfäng l i cher e lter l icher  Widerstände .  S ie ,  d ie  G rassen ,  haben s ich  trotz­

dem d u rchgesetzt. Hätte ich d ies auch tun  so l len? Ich  g l aube n icht .  E ine D iva wäre ich  

woh l  kaum geworden ,  doch  d u rfte ich auf  meine e igene Weise i n  v ie len  Menschen d ie  

Lust u n d  Bege isterung am Theatersp ie len wecken . 

N B :  Ü br igens habe ich erst bei  der Trauerfeier für  Heddy Mar ia Wettste i n  gemerkt , 

dass unse re Väter sehr  vertraute Kol legen bei  der  EKZ waren .  D ie  e ingeschlagene schau­

sp ie lerische Laufbahn der Tochter von Herrn Wettste i n  war auch e in  Thema i n  unserer 

Fam i l i e  u n d  eventue l l  ein doppelter Anstoss zum Bau des Puppentheaters . 
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